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MEflVMVG — G£G£7VM£7M7M3
Biblis C droht — tun wir endlich was!

In ziemlich kleiner Aufmachung, so daß

es viele gar nicht bemerkt haben, stand in
den Zeitungen, daß ein neuer Genehmi-

gungsantrag für den 3. Kernkraftwerks-
Block in Biblis (bei Worms) eingereicht
wurde, daß die Unterlagen bis 15. April
ausliegen und daß der Erörterungster-
min am 22. Juni 1981 in Biblis stattfin-
det. Der neue Trick, den sich die Erbauer-
firma (KWU) einfallen ließ und der die
Sache auch für die übrige Republik wich-
tig macht, heißt „Baulinie 80": Die
KWU hat es satt, für jedes neue Kern-
kraftwerk das Prüfungs- und Genehmi-
gungsverfahren in aller Ausführlichkeit
durchzufuhren und plant daher jetzt eine
Serie mehr oder weniger identischer Kern-
kraftwerke und hofft nach der Genehmi-

gung des ersten KKW's dieser Serie —

eben Biblis C — die übrigen KKW's schnell
und zügig (mit kleinen Pro-forma-Geneh-
migungsverfahren zur Beruhigung der Gut-
gläubigen) bauen zu können.
Die zugehörige Taktik ist ebenso simpel
wie erfolgversprechend: KWU/RWE fan-

gen die Serie in Biblis an, weil die zustän-
dige Genehmigungsbehörde unter dem
Hessischen Wirtschaftsminister Karry als

sehr genehmigungswillig bekannt ist. Die
RWE zog den 1975 gestellten Bauantrag
im Oktober 1980 zurück und reichte
gleichzeitig einen neuen ein, weil sie da-

mit erstmal alle 55 000 Einwender des

ersten Biblis C-Verfahrens abgehängt hat
und suggerieren kann, jetzt den „letzten
Stand" der Technik vorzulegen. KWU/
RWE wählen für die Haupt-Auseinander-
Setzung den Ort Biblis, weil sich in den
Dörfern rund um Biblis sehr wenig Wi-
derstand regt und sie lediglich mit dem
Widerstand einiger Bürgerinitiativen und
Gewerkschaften der Umgebung und der
nächsten größeren Städte Worms, Darm-
Stadt, Groß-Gerau, Mainz und Wiebaden
rechnen muß. KWU/RWE hoffen wohl,
daß ebenso wie in der ersten Biblis C-Run-
de die Unterstützung von Anti-KKW-
Gmppen aus der übrigen Bundesrepublik
ausbleibt.
Was läßt sich gegen eine solch perfekt-per-
fide Strategie und Taktik unternehmen?
Können wir nicht wenigstens unseren
Zorn in Leserbriefe und Biblis C-Gesprä-
che allerorts umsetzen? Fragen wir mal
bei unseren örtlichen BI's, wie wir uns
bezüglich Biblis C nützlich machen kön-
nen. Sollten wir's wirklich nicht schaffen,
den 22. Juni und die Tage danach in un-
seren Urlaubs- und Terminplänen für Bib-
lis freizuhalten? Sagen wir es nach dem
Erörterungstermin überall, daß die wich-
tigsten Bedenken nicht ausgeräumt wur-
den!

Walter Reichenbacher

Gesünder leben mit Schwermetallen
„Arne immer wic/zf/ger werdende Mzz/ga&e
ist die Au/ktörang des Ferhrauc/zers Hier
dz'e gesunde £>naiz/-wngsweise, denn nur
wer erkennz, da/? von der/zziscken Zwsam-

menseZzung seiner Akzizrung eine Ge/à7zr-

dung seiner Gesund/zeiz ausge/zen kann,
wird i>ewu/?Zer seine MzWze/tew zusazn-
znensZei/en, uzn Gesund/zeiZsrisiken znög-
iie/zsZ zu verzneiden. " (Nachwort von
Lit. 1)
Meinen Sie, dies bezöge sich mal wieder
auf die optimale Proportionierung von
Nährstoffen zwecks Förderung Ihrer Ar-
beitsfähigkeit? Dann gestatten Sie mir
den von ministerieller Seite sowie der Stif-
tung Warentest unterstützten Hinweis,
daß Sie sich nicht auf der Höhe des Zahns
der Zeit befinden.
Ministerin Griesinger geht es vielmehr -
wie in letzter Zeit in immer zahlreicheren,
mit Steuergeldern finanzierten Publikatio-
nen — um die aufgeglichene Aufnahme
von Gift aus unserer Nahrung. Z.B.:
„Ifez-dezz Pz7ze ö/Zmgegessezz, sodZezz wez-
Zez-e ke/asZezzde Leôezzszzzz'ZZe/ (z'zzsZzesozzde-

z*e Mez-ezz uzzd Fz'sc/z) z'zz zzezzzzezzswerZezz

Mezzgezz zzz'ckz vezzekz-z wezdezz. "
Zwar sind Grenzwerte für Schwermetalle
in Nahrungsmitteln nicht in Sicht - den-
noch wollen dergleichen Empfehlungen
als Zwischenlösung verstanden werdea

Wo die WHO (Weltgesundheitsorganisa-
tion) eine Schwermetallverseuchung dia-

gnostiziert, heißt es in den verniedlichen-
den „Informationen" der Ministerien
schlicht „ Fez-uzzz-ez'zzzguzzg" (als könnte
man alles abwaschen — was gerade für
Cd nur minimal zutrifft), „uzzezwzzzzsc/zZez-

PVezzzdüo//"', schlimmstenfalls „Mnrac/ze-
z*uzzg zziz'Z Sc/zzzz/sZojjfe>?"- Je prunkvoller
die Ausstattung, desto dicker die mehr
oder weniger latenten Lügen. Beispielhaft
der letzte von immerhin drei Sätzen über
Schwermetalle (aus Lit. 2): „Das LeZzezzs-

zzzz'ZZe/- uzzc? ZJezZzzz/sgegerzsZzzzzr/egeseZz gzTzZ

cZez- PuzzcZesz-egz'ezzzzzg cZz'eMög/z'c/zkez'Z, zzuc/z

/uz* dz'ese SZo/fe gesuzzrZ/zez'Z/z'c/z uzzket/ezzk-
Zzc/ze PesZzzzezzgezz /esZzu/egezz. " Jeder ka-

piert sofort, daß die sog. Volksvertreter
tun, wofür sie bezahlt werden und daß
solcherlei Tun die prinzipielle Unbedenk-
lichkeit innewohnt. Noch mehr an eu-

phemistelnder „Information" darf von
weiteren Ausscheidungen des gleichen
Ministeriums erwartet werden.
Ob ein Frühstückskorb mit Meeresfrüch-
ten, Pilzen, (Wild-)Innereien, Fisch etc.
wegen seines hohen Eiweiß- und Vitamin-
gehaltes gewissen Ministersesselbesitzern
und Verursachern nicht sehr zuträglich
sein könnte?
Nach einer solchen Mahlzeit muß auf Mit-
glieder des Bundesgesundheitsamtes der
Geistesblitz, der zu den „Amp/e/z/uzz^ezz

zzzz7z SWksfsckzzZz des Ferürawcüm vor
zzzzzzöZzg-er zzzzd verzwez'dhzzrer Premdsto/jf-
èe/zzsZuzzg" führte, niedergefahren sein.
Leider finden sich dort keine Tips zur Ab-
Schaffung gewisser Ämter und Vergifter,
die in konzertierter Aktion seit 1972
erfolgreich die Verhinderung der Vermin-
derung von Schwermetallen in unserer
Nahrung betreiben. Die Vergackeierung
besteht vielmehr darin, daß man versucht,
uns weiszumachen: was wir nicht abwa-
sehen und abschälen können, was wir trotz
Verzicht auf Fisch, Pilze an Giftstoffen
aufnehmen, ist nötig und unvermeidbar.
Nun noch ein wenig Hoffnungsmache als

Ausblick. Sicher wird es den Medizinern
bald gelungen sein, billigen Ersatz für Le-
ber und Niere etc. zu schaffen. Zur Zeit
reichern noch beide Organe fast jedes Gift,
das sie sich greifen können — und das ist
halt viel — bösartigerweise an. Anders als
der Gesamtorganismus - Mensch genannt
— sind sie nach einem Weilchen reich ge-
nug, machen evtl. noch ein bißchen Ter-
ror und setzen sich dann endgültig exitus-
artig zur Ruhe. Eine volkswirtschaftliche
Verschwendung, da der Terror die Kran-
kenkassen teuer zu stehen kommt und v.a.
nicht ausgeschlossen werden kann, daß

sogar Arbeitsfähige dahingerafft werden.
Der „Staat" wird sein einziges Goldenes
Kalb - Konkurrenzfähigkeit auf dem
internationalen Markt - so nicht verrek-
ken lassen.
Mein positives Lebensgefühl hat seine
Wurzel allerdings eher in der ebenso

entgegengesetztes wie berechtigten Hoff-
nung, daß alles mindestens so übel weiter-
geht wie bisher: Haben sich nicht unsere
Vorfahren — selbst unsere Eltern noch
— verdammt viel wegen der Rente ver-
kniffen? Das brauchen meine Generation
und die nach mir Geborenen nicht mehr.
Die Befreiung von der (früher ungewissen)
Zukunft!
So.

Ich hol'mir jetzt ein Stück frische Schwei-
neleber, knusprig gebraten, meine Leib-
speise. Den Genuß nimmt mir niemand!
So gut wie heute, wo das Metall noch
nicht zwischen den Zähnen knirscht,
schmeckt sie nie wieder!
In dem Sinne, think positive

Barbara Thomas
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